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Partei der Arbeiterklasse 
und die Gewerkschaften
Von Prof. Dr. J. Iwanow

Als die politischen Parteien der 
Arbeiterklasse entstanden, er
hob sich die Frage ihrer wech
selseitigen Beziehungen mit 
den Gewerkschaftsverbänden 
der Arbeiter. Ihre Notwendig
keit ist von W. I. Lenin begrün
det worden. Im Unterschied 
zum Westen, wo die Gewerk
schaftsbewegung der Arbeiter 
Ende des 19. Jahrhunderts be
reits bedeutende Entwicklung 
erfahren hatte, war die Organi-

Mit neuem Nachdruck erhob 
sich die Frage der wechselseiti
gen Beziehungen zwischen den 
Gewerkschaften und der poli
tischen Partei der Arbeiter
klasse nach dem Sieg der Ok
toberrevolution. Die Frage 
stand so: Wenn die Kommuni
stische Partei, die die Arbeiter
klasse in der sozialistischen 
Revolution geführt hatte, zur 
regierenden, die wissenschaft
liche Führung der Gesellschaft 
ausübenden Partei, der Staat 
aber das Hauptinstrument des 
Aufbaus der neuen Gesell
schaft geworden waren, konn
ten und mußten die Gewerk
schaften dann für volle Selb
ständigkeit und Unabhängig
keit von Partei und Staat 
kämpfen? Ja, mehr noch, 
konnten und mußten sie dann 
etwa in Opposition zu Partei 
und Staat treten, indem sie von 
ihnen alles verlangten, ohne 
etwas dafür zu geben? Oder

sation der Gewerkschaften im 
zaristischen Rußland verboten. 
Sie konnten erst dank der le
ninistischen Partei, unter deren 
unmittelbarer Führung und 
um sie geschart entstehen. Die 
Führung der Gewerkschaften 
durch die Partei war die grund
legende Voraussetzung für 
ihren Übergang vom ökonomi
schen zum politischen Kampf, 
zur aktiven Teilnahme an der 
sozialistischen Revolution.

sollten sie zu einer der Trieb
kräfte der neuen sozialen Um
gestaltungen werden und aktiv 
am Aufbau des Sozialismus 
und des Kommunismus mit- 
wirken?
Es genügt, gründlich über diese 
Fragen nachzudenken, um zu 
begreifen, warum die sowje
tischen Gewerkschaften den 
letztgenannten Weg gewählt 
haben. Und dieser Weg hat sich 
als der einzig richtige erwiesen: 
Die Teilnahme der Gewerk
schaften ist zu einem der mäch
tigen Faktoren des Auf
schwungs der Wirtschaft des 
Landes, des Wachstums des 
materiellen Wohlstands der 
Werktätigen und ihres kulturel
len Niveaus geworden.
In den Jahren der Sowjetmacht 
unternahmen opportunistische 
Elemente in unserem Lande 
zahlreiche Versuche, die Ge
werkschaften von der Partei 
loszulösen. Es sei nur daran

erinnert, wie die Menschewiki 
und die Sozialrevolutionäre, 
indem sie mit der Losung von 
der „Unabhängigkeit“ der Ge
werkschaften jonglierten, die 
Rolle der Gewerkschaften nach 
dem Sieg der sozialistischen 
Revolution allein auf eine 
Bchutzfunktion zu begrenzen 
suchten und sich entschieden 
gegen ihre Teilnahme an der 
Entwicklung der gesellschaft
lichen Produktion wandten. 
Widernatürlich ist auch der 
ganze von Opportunisten ge
prägte Begriff „Arbeiteroppo
sition“ in einem sozialistischen 
Staat, in dem die Macht in den 
Händen der Arbeiterklasse, der 
Werktätigen selbst liegt. Die 
Gewerkschaften können in der 
sozialistischen Gesellschaft 
keine oppositionelle Kraft sein, 
anderenfalls wären dies nicht 
sozialistische, sondern dem 
Sozialismus feindliche Ge
werkschaften.
Die KPdSU hat die opportuni
stischen Elemente in den Ge
werkschaften ideologisch zer
schlagen, sie hat die Bemühun
gen dieser Arbeiterorganisatio
nen auf die Lösung konstrukti
ver Aufgaben, auf die Entwick
lung der Wirtschaft des Landes 
und damit auf die Erhöhung 
des Lebensniveaus der Werk
tätigen orientiert. Im Sozialis
mus gibt es keinen anderen 
Weg für die Gewerkschaften, 
ihre Funktion - den Schutz der 
Interessen der Werktätigen — 
erfolgreich auszuüben. Das ist

Gewerkschaft - eine Triebkraft im Sozialismus

574 NW 14/81


